
A l l g e m e i n e 

botanische Zeitung. 
Nro. 4. Regeiisburg, den 2S. Januar 1836. 

I. O r i g i n a l - A b h a n d l u n g e n . 
Protokolle der botanischen Section der dreizehnten 

Versammlung deutscher Naturforscher und Aerz-
te zu Bonn im September 1S3.5; mitgetheilt vom 
Secretair der Section, Dr. Clamor Marquart 
in Bonn. 

D i 'ie Section für Botanik constituirte sich 
am IS. Sept. nach der ersten General-Versamm­
lung und wählte zu ihrem Präsidenten Sr. Durch­
laucht den Fürsten zu Salm - Reifferscheid-
Dyck und Hrn. Kammerrath W a i t z aus Alten­
burg zu ihrem Vice - Präsidenten für die Dauer 
der ganzen Versammlung. 

Erste S i i zung der Sect ion am 19. Sept. 
Morgens von 8 bis 10 U h r . 

Nachdem Se. Durchlaucht den Di". M a r q u a r t 
als Secretair der botanischen Section bestätigt und 
die Sitzung mit einleitenden Worten über Zweck, 
Einrichtung und Geschäftsführung der Section er­
öffnet hatten, zirkulirte ein Bogen unter den Mit­
gliedern mit der Bitte, ihre Namen in densel­
ben einzutragen, die wir hier alphabetisch fol­
gen lassen. 

Flora i836. 4. " iTJegensburgTsule 
[Botanische 
Gesellschaft 
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1. J . F ü r s t zu Salm - Dyck, erster Präsi­
dent der Section. 

2. C a r l W a i t z , Kammerrath aus Altenburg, 
zweiter Präsident. 

3. Amman, Apotheker aus Runckel. 
4. Ampere, Professor aus Paris. 
5. H. A r n z aus Düsseldorf. 
6. Dr. B i s ch o f f, Professor aus Heidelberg. 
7. C. v. B ö n n i n g h a u s e n aus Münster. 
8. Adolphe Brogniart , professeur de bota-

nique au museum d'histoire naturelle ä Paris. 
9. Robert Brown. 
10. B r u ch, Apotheker aus Zweibrücken. 
11. Dr. Brunner aus Bern. 
12. B. C. Dumort i er ä Tournay. 
13. Dr. F1 e is ch e r , ' Professor zu Aarau. 
14. Dr. Focke aus Bremen. 
15. Dr. C. J . Fritzsche aus St. Petersburg, 
lfi. Dr. Fuh lro th , Lehrer aus Elberfeld. 
17. Dr. Geiger, Prof. aus Heidelberg. 
18. C. F. F. Genth , von der Platte bei 

Wiesbaden. 
19. F. Greiss, Vorsteher des botan. Gartens 

in Cöln. 
20. C. H a m e ch e r aus Cöln. 
21. Geheimer Rath Hecht aus Berlin. 
22. A. H e n r y aus Bonn. 
23. Ernst Emi l Hoffmann. 
23. b. Prof. H ü n e f e l d aus Greifswald. 
24. A d r i e n de J u s s i e u , prof. de bot. au 

museum d'hist. nat. de Paris. 
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25. Rannenberg, Apotheker aus Düsseldorf. 

26. C. Kirch he im, Administrator derArinen-
apotheke in Cöln. 

27. J . C. K ö r t e aus Essen a/d. Ruhr. 
28. Dr. G. K u r r , Lehrer der Naturgeschichte 

an der k. Gewerbschule zu Stuttgart. 
29. G. Rath L i n k aus Berlin. 
30. Nees v. Esenbeck, Prof. zu Bonn. 

31. Op per mann, Med. Assessor aus Düs­
seldorf. 

32. Overbeck aus Lemgo. 
33. Dr. P ieper aus Paderborn. 
34. C. A. Polex, Apotheker aus Erpel. 
35. Reihlen, Apotheker aus Stuttgart. 

36. F. Rusch er, Administrator der B ö h m e r ' -
schen Apotheke aus Cöln. 

37. F. L . Schlippe, Apotheker aus Mainz, 

38. Schmidts, Gymnasiallehrer a. Düsseldorf. 
39. Dr. S ch w e i n s b e r g aus Heidelberg. 
40. J. F. Sehlmeyer aus Cöln. 
41. Sels, Apotheker aus Neuss. 
42. W . SInning, Inspector des botan. Gar­

tens zu Bonn. 
43. T r e v i r a n u s , . Professor zu Bonn. 
44. J. E. de Vry , Pharmacien a Rotterdam. 
45. Weyhe , Garten-Director in Düsseldorf.-
46. Dr. J . B. W i l b r a n d , geh. Medizinal­

rath zu Giessen. 
47. Ph. Wir tgen , Lehrer aus Coblenz. 

D 2 
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4S. P.O. W i r t z , Administrator der K e H e l ­
schen Apotheke in Bonn. 

49. A. AV urringen, Administrator der Hörst ' -
schen Apotheke in Cöln. 

50. Di*. Clamor Marquar t , Secretair der 
Section. 

Hr. D u m o r t i e r aus Tournny vertheilte darauf 
getrocknete Exemplare des Juncus tenuis Wüld.. 
der bekanntlich in Amerika einheimisch ist und 
von D. auch in der Campine in Belgien gefunden 
wurde. Er bot zugleich den Mitgliedern Gelegen­
heit zur Unterhaltung über die Seltenheiten der 
belgischen Flor. * 

Hr. Dumort ier legte der Section ferner eine 
mit Abbildung versehene Abhandlung über eine 
neue Gattung der Orchideen vor. Diese Pflanze 
war in der letzten Blumen - Ausstellung zu ßrüs-
sei als eine neue Brouglonia bezeichnet worden 
und wurde von Hrn. Dumort ier nicht allein als 
neue Art, sondern als eine neue Gattung der Or-

x chideen erkannt, die er den Besitzern Ph. et Fr. 
van der M a e 1 e n zu Ehren Maelenia nannte. 

Hr. Dumort ier theilt die Orchideen in drei 
Abtheilungen nach der ISatur des Pollens, und 
nennt sie Elatorchideae, Chandrorchideae und Ceror-
chideae. Die letzte Abtheilung zerfallt in die tribus 
Epidendrineae Dumort. (Pollinia ceracea caudicu-
lata) und Malaxideac Lindl. (Pollinia ceracea ecau-
diculata). 

Zu der Gruppe der Epidendrinae gehört die 
Gattung Maelenia, die von Crabbe und Dey-
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rolle in Brasilien entdeckt wurde. Biese Gat­
tung wird bis jetzt nur durch die Maelenia para-
doxa Dumort. repräsentirt und folgenderinassen cha-
rakterisirt : 

Flos quadrifidus, regularis, subaequalis. 
Scpala 2 patentia, opposita, antice et postice 

sita, aequalia, membranacea. 
Petala 2 paulo rainora, patentia, opposita. la-

teralia 
Labeilum nulluni. 
Columna elongata, lateraliter compressa, an-

ceps, antice bicarinata , carinis contiguis, apice 
reelinata. 

Anlhera terrainalis, opercnlaris, carnosa, qua-
drilocularis, septorura marginibus membranaceis. 

Pollinia 4, caudiculis totidem replicatis. 
Herba epiphyta pseudobulbosa. Caulis erectus. 

Folia alterna, coriacea. Flos solitarius subradica-
lis, magnus. 

Hr. Geh. Medizinalrath W i l b r a n d hielt ei­
nen Vortrag über den Einfluss des Saft-Abzapfens 
auf das Leben der Bäume und erinnert zuvor au 
seine in Breslau und Stuttgart gehaltenen öffentli­
chen Vorträge über die Zuckerbereitung aus dem 
Safte der Ahorn - Bänme. Er hatte die Versuche 
über diesen Gegenstand fortgesetzt und hoffte 
Ahornzucker, von Hrn. Prof. L i e b i g in Glessen 
bereitet, vorzeigen zu können: Hr. Gregorg sollte 
diesen durch besondere Reinheit sich auszeichnen­
den Zucker mitbringen, die Section hatte aber nicht 
das Vergnügen, sich davon überzeugen zu können. 
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Aus den Versuchen wurde das frühere Resultat 
bestätigt, dass sich Acer platanoides und sacchari-
num ihres bedeutenden Zuckergehaltes wegen am 
besten zum Abzapfen eignen und selbst dem Land­
manne schon zur Syrup - Bereitung vortheilhaft 
seyn können. Es wurde auch eines Briefes des 
Hrn. Fol lenius aus Nordamerika gedacht, der 
die bekannte Erfahrung, dass dort der Zuckerahorn 
zur Zuckerbereitunor benützt werde, bestätigte, und 
daher auch der Anbau des Zuckerahorns in Deutsch­
land empfohlen. Ein Exemplar des Acer tartaricum, 
das neunmal angebohrt wurde und durch Röhren 
seinen Saft abgab, der indess wenig Zucker ent­
hält, erlitt hierdurch keinen Schaden. *) 

Es wurden nun auch die Versuche auf den 
Birkensaft ausgedehnt und einer Birke von £ Schuh 
im Durchmesser am 10. lllärz durch 5 Bohrlöcher, 
die mit Röhren versehen waren, 99 Wpiiibouteillen 
Saft abgezapft: es floss später noch mehr Saft, so 
dass die ganze Menge desselben auf 125 Bouteillen 
angegeben werden konnte, ohne dass bis zum 

*) Hr. G . Director W e i h e bemerkte später , dass der 
Acer platanoides nur auf gutem fruchtbaren Boden ge­
deihe nud ein sehr langsames Wachsthum habe , was 
bei Bepflanzungen dieser Art für die Zuckerbereitung 
gewiss sehr zu berücksichtigen ist. Acer dasycarpum 
gedeiht nach diesem viel erfahrnen Gartenkünsller auch 
auf minder fruchtbarem Grand uud wächst schnell 
heran. Ks wäre daher diese nordamerikanische Art auf 
ihren Zuckergehalt besonders zu prüfen. 
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Herbste desselben Jahres in dem Vegetation»- Pro-
cesse dieses Baumes eine Störung eingetreten zu 
seyn schien. 

Hr. Kammerrath Wai t z bemerkt dagegen, 
dass er sich auch früher mit dem Abzapfen des 
Birkensaftes beschäftigt und namentlich einem 
Baum einer Birkengruppe einen halben Eimer 
Saft entzogen habe. Her Baum lebte fort und 
trieb im nächsten Jahre weniger Augen, ohne 
eben kränklich auszusehen. Nach 20 Jahren hin­
gegen zeigte es sich, dass dieser angezapfte Baum 
im Wachsthuine hinter den nebenstehenden und zu 
gleicher Zeit gepflanzten zurückgeblieben sey und 
besonders eine viel geringere Dicke erlangt habe. 

Hr. Prof. W i l b r a n d bemerkt, dass seine 
Beobachtung sich auf einen Sommer beschränke 
und verspricht, auf die des Hrn. Kammerrath Waitz, 
hinsichtlich seines angezapften Baumes, aufmerksam 
zu seyn. 

Hr. Prof. L . C. T r e v i r a n n s bemerkte bei 
Gelegenheit des Vortrags von Hrn. Prof. W i l -
brand, dass in den Angaben älterer uad neuerer 
Experimentatoren über das' Anbohren thronender 
Bäume eine bedeutende Verschiedenheit des Re­
sultats sich ergebe, indem einige gar keinen Nach­
theil davon bemerkten, andere aber allerdings, und 
dass es für die Physiologie der Gewächse von 
Wichtigkeit seyn würde , diese Versuche noch 
einmal mit aller Sorgfalt und mit Berücksichti­
gung aller Umstände zu wiederholen, damit man 
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wisse, wie viel ein Baum von einem Fluidum, wel­
ches allem Anscheine nach dessen ernährende Ma­
terie, nur ungemein verdünnt, enthalte, ohne Nackt 
theil verlieren könne. 

Hr. Prof. YVi lbrand machte bei diesen Ver­
suchen auch die Beobachtung, dass das Ausfliessen 
des Saftes mit dem Bedecktseyn oder der Heiter­
keit des Himmels in einiger Beziehung stehe, und 
zwar so, dass mit der Bedeckung des Himmels das 
Tröpfeln sofort aufhöre und nach einigen Sonnen­
blicken der Saft-Ausfluss wieder eintrete. 

Hr. Prof. T r e vir an us erwiederte darauf, dass 
dieses eine alte, schon von Haies und Duhamel 
und in den Lehrbüchern der Physiologie erwähnte 
Beobachtung sey. 

Hr. Dumortier zeigte in einem Glase, ge­
mischt mit andern Arten, die Lcmna arrhizu vor, 
welche er bei Brüssel gesammelt habe, und die sich 
von Lemna gibba durch den Mangel des Wulsies, 
und von den übrigen Arten durch ein ausgezeich­
net lockeres Zellgewebe und gänzlichen Mangel 
der Wurzelzasern auszeichne. 

Hr. Hofapotheker Sehlmeyer aus Cöln er­
klärt diese Art auch schon in der Nähe von Cöln 
gefunden zu haben und 

Hr. Prof. Nees v. Esenbeck macht darauf 
aufmerksam, dass man oft noch nicht völlig entwi­
ckelte wurzellose Exemplare der L. minor für L. 
arrhiza erklärt habe. 

Hr. Recrierunjjsrath von B ö n n i n g h a u s e n 
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ans Münster erklarte später die von Dumort ier 
vorgezeigte Lemna arrhiza für aus Samen entstan­
dene Individuen der L. gibba, wie er' sie häufig 
bei Münster in den verschiedenen Stufen ihrer Ent-
wickelung beobachtet habe. 

Hr. Prof. L . C. T r e v i r a n u s hielt zum 
Schlüsse einen Vortrag ,.übcr das Keimen von 
zwei in unsern Gärten nicht seltenen Wasserge­
wächsen," Nymplmea cocrulea und Eurgale fero.r, 
wovon jene in Aegypten, diese in China einhei­
misch Ist. Der Vortrag wurde mit Zeichnungen, 
welche die keimenden Samen in ihren verschiede­
nen Eritwickelungszustäiiden darstellten und mit ge­
trockneten Exemplaren von Eurgale ferox erläutert. 

Bei Nymphaea geht der Keimungsakt auf eine 
Art vor sich, welche mit der, die bei andern di-
cotyledonischen Gewächsen, z. B. den Erbsen, ge­
wöhnlich ist, übereinstimmt, und bloss diesen Un­
terschied hat, dass die zuerst sich entwickelnde 
(primäre) Wurzel bald nach dem Keimen abstirbt, 
während dessen am ersten Stengelknoten eine zwei­
te (secundäre) sich entwickelt, welche für die 
Folge den Dienst versieht. 

Das Keimen von Euryale aber hat das Beson­
dere , dass die erste Wurzel ganz unentwickelt 
bleibt und die secundär sich bildende allein die 
Ernährung bewirkt. Die beiden Samenblätter der 
Euryale scheinen an der Spitze vollkommen ver­
wachsen zu seyn, während sie bei Rymphaea da­
selbst nur leise zusammenkleben. 
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Zweite S i tzung der botanischen Sect ion 
am 21. September. 

Nachdem der Hr. Präsident Fürst Salni-I.) y ck 
Durchlaucht die Sitzung eröffnet hatten und das 
Protokoll der Sitzung vom 19. Sept. durch den Se­
cretair der Section vorgelesen worden war, lenk­
ten dieselben noch einmal das Gespräch auf das 
Abzapfen des Baumsaftes und bemerkten, dass es 
wohl nicht, ohne dem Baum Schaden zuzufügen, 
ausgeführt werden könne. Hr. Prof. T r e v i r a n u s 
erinnerte bei Gelegenheit dieser Aeusserung des 
Hrn. P r ä s i d e n t e n , dass das Tkränen angebohrter 
oder angeschnittener Bäume und Sträuche:' unmög­
lich ohne grossen Nachtheil für sie seyn könne, 
au die, gewiss über allen Zweifel erhabenen V e r ­

suche von Duhamel, welche keinen nachtheiligeu 
Erfolg davon beim AVeinstock und Ahorn zeigten. 

Hr. Kaininerrath AYTaitz reihete hieran die 
Erfahrungen über den herbstlichen Schnitt des i> ein-
slocks, wodurch Hr. Kecht in Berliu bekanntlich 
die ausgezeichnetsten Trauben erziehe und sucht 
dieses mit der Thatsaehe in Uebereinstimmung zu 
bringen, dass im Herbst der Saftausiiuss weniger 
reichhaltig als beim Frühlingssehnitt. 

Hr. Lehrer AVirtgen aus Coblenz bemerkte, 
dass ebenfalls die bessern AATeinbauern der Mosel-
gegend die Reben sehr frisch schnitten, um einen 
zu starken Saftausfluss zu vermeiden. 

Hr. Prof. T r e v i r a n u s gab von einer Merk­
würdigkeit Nachricht, die er an üeratocarpus arena-
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rius beobachtet hatte, und erläuterte diesen Vortrag 
durch natürliche Exemplare und Zeichnungen. Die 
in den Steppen des südlichen Russlands gemeine 
Pflanze nämlich hat in jedem der beiden Blatt­
winkel des untersten lilattpaares, und nur hier, 
einen ovalen starkbehaarten Körper, der kurzge­
stielt und zurückgebogen ist und die Grösse eines 
Citronenkerns bat. Neben ihm findet sich immer 
die Anlage eines Zweiges. Keiner der Schriftstel­
ler, welche die Pflanze beschrieben, erwähnt et­
was davon, als etwa L e d e b o u r , von welchem 
es jedoch zweifelhaft ist, ob er jene Erscheinung 
gemeint habe. Dennoch fand Hr. T r e v i r a n u s 
sie nicht nur an wohlgetrockneten wilden Exem­
plaren, sondern auch an solchen, die im hiesigen 
Garten gebaut worden waren, und dieser letzte Um­
stand , so wie das sehr beschränkte Vorkommen, 
bewiesen, dass gedachte Bildungen nicht von In­
sektenstichen herrühren konnten, dergleichen bei 
Veronica Chamaedrys und Thymvs SerpyUum be­
haarte Anschwellungen hervorzubringen pflegen. 
Auch zeigte die Analyse, dass jeder solcher Kör­
per aus zwei, ihrem grössten Theile nach verwach­
senen, an der Spitze aber klaffenden Klappen be­
stand, welche eine Höhle einschlössen, worin sich 
ein einziger fadenförmiger Fortsatz befand. Da 
nun bekanntlieh die männlichen Blumen dieser 
Pflanze zweiklappig und einmännig sind, 60 hält 
Hr. T r e v i r a n u s jene Körper für abortirte, in 
ihren unwesentlichen Theilen auf Kosten der we-
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«entliehen vergrösserte männliche Blumen. Indes­
sen ist Form und Vorkommen so sonderbar, dass 
er diese Ansicht nur mit Wisstrauen äusserte und 
mit der Aufforderung an die Anwesenden, dieser 
Erscheinung ihre fernere Aufmerksamkeit widmen 
zu wollen. Bei dieser Gelegenheit ward von Hrn. 
Prof. T r e v i r a n u s auch der Ampullen der Utri-
cularien erwähnt, deren Mündung nach des Verf. 
Untersuchungen einen häutigen Deckel hat, der am 
untern Rande nicht ganz schliesst. Die Befesti­
gungsart und der eigenthiimliche Zellenbau dieses 
Deckels wurden an einer Zeichnung vorgezeigt. 

Hr. Kammerrath Wai tz macht hierbei die 
Bemerkung, dass er bei Ulricularia vulgaris. die 
nur bei Altenburg vorkomme, beobachtet habe, 
wie sich nach dem Verblühen diese Blasen öffnen 
uud die Pflanze untersinke. 

Hr. T r e v i r a n u s beobachtete diese Pflanze 
indessen nur an der Oberfläche des Wassers. 

(Fortsetzung folgt.) 

II. B e r i ch t i g u n g. 
In Nro. 3S der bot. Zeitung vom Jahr 1S35 

bemerkt Herr Prof. Bernhard! in einem lehrrei­
chen Aufsatze über die Gattung Gagca und die 
Familie der Tulipaceae überhaupt, „dass ich bei der 
Gattung Lloydia (Anthericum serotinum L.) in mei­
nen Genera plantarum falschen Samen abgebildet 
hätte. ; t Bei der Sorgfalt, mit der ich bei der 
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«entliehen vergrösserte männliche Blumen. Indes­
sen ist Form und Vorkommen so sonderbar, dass 
er diese Ansicht nur mit Wisstrauen äusserte und 
mit der Aufforderung an die Anwesenden, dieser 
Erscheinung ihre fernere Aufmerksamkeit widmen 
zu wollen. Bei dieser Gelegenheit ward von Hrn. 
Prof. T r e v i r a n u s auch der Ampullen der Utri-
cularien erwähnt, deren Mündung nach des Verf. 
Untersuchungen einen häutigen Deckel hat, der am 
untern Rande nicht ganz schliesst. Die Befesti­
gungsart und der eigenthiimliche Zellenbau dieses 
Deckels wurden an einer Zeichnung vorgezeigt. 

Hr. Kammerrath Wai tz macht hierbei die 
Bemerkung, dass er bei Ulricularia vulgaris. die 
nur bei Altenburg vorkomme, beobachtet habe, 
wie sich nach dem Verblühen diese Blasen öffnen 
uud die Pflanze untersinke. 

Hr. T r e v i r a n u s beobachtete diese Pflanze 
indessen nur an der Oberfläche des Wassers. 

(Fortsetzung folgt.) 

II. B e r i ch t i g u n g. 
In Nro. 3S der bot. Zeitung vom Jahr 1S35 

bemerkt Herr Prof. Bernhard! in einem lehrrei­
chen Aufsatze über die Gattung Gagca und die 
Familie der Tulipaceae überhaupt, „dass ich bei der 
Gattung Lloydia (Anthericum serotinum L.) in mei­
nen Genera plantarum falschen Samen abgebildet 
hätte. ; t Bei der Sorgfalt, mit der ich bei der 
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Bearbehrrrn? der Genera zu Werke gehe, war mir 
diese Angabe sehr auffallend und ich erinnerte 
mich bald, dass ich die Frucht mit dem Samen 
der Lloydia von meinem verehrten Freunde Hrn. 
Prof. AI. Braun erhalten hatte. Um ganz sicher 
zu seyn, fragte ich nochmals bei Hrn. AI. B r a u n 
nach und erhielt die Antwort, dass die mir da­
mals gesendete Frucht aus der Sammlung des Hrn. 
Apotheker Mart in sey, der sie in den Appenzeller 
Alpen gesammelt habe. Hr. Prof. Braun sandte mir 
zugleich noch eine Frucht, deren Samen aber nicht 
ganz so reif waren, wie diess bei der früher, er­
haltenen und von mir abgebildeten der Fall war, 
doch konnte man auch an diesen erkennen, dass 
sie nicht flach zusammengedrückt sind. Es unter­
liegt demnach kaum einem Zweifel, dass ich die 
rechten Samen der Lloydia abbilden Hess und dass 
diese demnach eckig und denen der Gattung An-
ihericum ähnlich sind. Hr. Hofrath Koch in Er­
langen besitzt nach dem Berichte des Hrn. Prof. 
B r a u n «benfalls fruchttragende Exemplare der 
Lloydia serolina ans derselben Quelle und es würde 
mich daher sehr freuen, wenn auch dieser com-
petente Richter etwas über die Gestalt der Samen 
in diesen Blättern mittheileu wollte. 

Was die Samen der Gattung Gagea betrifft, 
so habe ich die; der (i. stvnopelala Fr. selbst an 
der lebenden Pflanze gesammelt und rundlich ge­
funden, so wie sie bei dieser Gattung abgebildet sind. 
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Ueber die Trennung; der Familie der Liliaeeae 
in mehrere Familien habe ich bei der Bearbei­
tung der dahin gehörigen Gattungen oft nachge­
dacht, habe sie aber nicht auszuführen gewagt, 
weil ich keine bestimmten und sicheren Merkmale 
der Unterscheidung finden konnte. So sind die 
Samen bei den Hyacinthinen (dem grössten Theile 
der Asphodeleae) mit einer testa crustacea atra ver­
sehen, aber bei Gagea fehlt diese Art der testa, sie 
sind überall rund oder bei den Porrinae und An-
thericinac eckig, aber bei Uropetalum, einer mit 
Agraphls und Hyacinthus so nahe verwandten Gat­
tung, findet man semina oompresso-plana wie bei 
den Tulipaceae. 

Bonn im Jan. 1836. Nees v. Esenbeck. 

III. Not izen z u r Zeitgeschichte. 
Frankre ich . Die französische Regierung 

lässt die Corvette la Bonita zu einer wissenschaft­
lichen Reise um die Welt ausrüsten. Eine auf Ver­
langen des Ministeriums von der Academie des 
sciences ernannte Commission, deren Mitglied als 
Botaniker M i r bei war, hat zu diesem Zwecke 
folgende Instruktionen in Hinsicht auf Botanik ver-
fasst: „Die südlichsten Gegenden Chili's sind zu . 
untersuchen, da bisher noch kein Botaniker da­
selbst sammelte; es ist desshalb in Chiloe zu lan­
den. Die Bonita wird wahrscheinlich zu Ende 
März das Cap Horn umsegelt haben, also zu Ende 
des dortigen Sommers an den Küsten Chili's ein-
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treffen: eine reichliche Erndte von Sämereien wird 
sich ohne Schwierigkeit veranstalten lassen. Fagua 
obliqua und Dombeyi, die Dombey dort sammelte, 
sind, sowie alle Coniferen, besonders zu beachten, 
um in Frankreich die Cultur dieser Bäume im 
Grossen einzuführen. Die Chilesische Araucaria 
wäre durch die Vortrefflichkeit ihrer grossen man-
delarti»-en Frucht für die südlichen Gegenden Frank-
reichs, und hauptsächlich für Corsika und Algier 
besonders wichtig, und dem Mangel an Samen der­
selben durch eifrige Correspondenz abzuhelfen. 
Zu Lima ist ein grosses peruanisches Herbar, 
dessen Pflanzen aller wissenschaftlichen Bestim­
mungen entbehren; es dürfte, unter der Bedingung, 
nach Rückkehr der Expedition die Namen der mit 
Nummern versehenen Pflanzen dorthin zu senden 
(wie diess Gaudichaud mit einein sehr bedeu­
tenden Herbar aus dem Innern Brasiliens that) 
wohl gestattet werden, die Doubletten dieses Her­
bars mitzunehmen. Californien würde für Bo­
tanik sowohl als für Cultur reiche Ausbeute dar­
bieten. Es ist ferner zu wünschen, dass die Rei­
senden die. so wichtige Arbeit über die pflanzen­
geographischen Verhältnisse der Gebirge der Sand­
wichs-Inseln vervollständigen. Die Marianen hat-
ten 1819 der Fregatte Uranie ein bedeutende» 
Herbar geliefert, das aber durch Schiffbruch zu 
Grunde ging und also zu erneuern ist; besonders 
wird ein längerer Anfenthalt in Guam, der Haupt­
insel der Marianen, den Schaden wieder gutma-
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chen. Endlich erwartet man von der Expedition 
Nachrichten über die bisher ganz unbekannte Ve­
getation Cochinchina's." — Als Botaniker wird 
Gaudichaud diese wissenschaftliche Expedition 
begleiten. Er hat schon 1S19 mit der Uranie unter 
JVUrville diese Reise gemacht, hat seitdem sich 
lleissig mit pflanzengeographischen Untersuchun­
gen beschäftigt und die" Wissenschaft hat so ge­
wiss bedeutenden Resultaten entgegenzusehen, wenn 
der Himmel dem Gelehrten auf dieser Reise gün­
stiger ist als auf der ersten, wo er beinahe alle 
seine Schätze auf den Falklands Inseln eine Beute 
des Meeres werden sah. 

England. Zwei neue wissenschaftliche Ex­
peditionen werden in kurzem von England abse­
geln ; die erste unter dem bekannten und vielfach 
verdienten Kapitain Beechey, der seine geogra­
phischen Forschungen in der Südsee, deren In­
seln er bereits untersuchte, so wie seine Aufnah­
me der Küsten von Nord- und Süd-Amerika in 
dieser Richtung fortsetzen soll ; er selbst befehligt 
den Sulphur, und der Starling unter Lieutenant 
Kellett soll ihn begleiten. Die zweite Expedi­
tion steht unter den Befehlen Kapitain V i d a 1 s, 
der Aetna und der Raven sollen die dazu bestimm­
ten Schiffe seyn, deren Aufgabe ist, die Westküste 
von Afrika zwischen Sierra Leone und Fernando 
Po aufzunehmen. 

(Hiezu Literatber. N* 1.) 
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